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Patron! regni Secundarii: Sigismundus, Benedietus
kratribus. Norbertus, Cosmas t Damianus. gnes Bob

Als gänzlich Iſ muß demnach die Anſicht derjenigen be
zeichnet werden, welche meinten, das Eſe verpflichte die Regularen
bloß hinſichtlich jener Ortspatrone, deren Feſt ein gebotener Feier⸗
tag iſt Auf eine ähnliche Anfrage erhielt enn auch eine geiſtliche
Genoſſenſchaft September 1838 zur Antwort „Dummodo

Sint Patron! Praecipuli vel egni Vel Dioecesis. de IPsis
Sine OCtava recitandum St Offieium juxta alia ocreta PTO Re-
gularibus. (C

Es taucht jedoch die Frage auf, ob ſich die Ordensleute beim
Chorgebete ſowohl als un der heiligen Meſſe dem Formulare der
Dißzeſe anzupaſſen haben, oder ob ſie das OfHeium de communi
nehmen dürfen, die Lektionen des II OEt. ausgenommen? Die
Antwort ieg auf der Hand, wenn wir erwägen, daß den Orden
bezüglich der Hauptpatrone, außer dem Oktavennachlaß, keinerlei
Freiheiten zuſtehen. Zudem hat Rom die Frage 3 Gunſten des
Diözeſanformulars entſchieden. Auf die Anfrage der polniſchen Kar
meliten: *  Trum Offleium proprium de 6O0dem Stanislao CU  —
SUuis Antiphonis, Lectionibus, Responsoriis EtC., quod recitatur
Clero II Ularf t aliis, tlam 2I atribus Carmelitis III PoOlonia
recitari debeat idem ffieium proprium?“ an  Ortete die Kongre—
gation der Riten 2 März 1755 Affirmative ECT auth

2444 20
Zum ſei noch bemerkt, daß die Beobachtung der

geführten Vorſchriften Unter die beſondere der Biſchöfe geſtellt
iſt Die Einſicht in das Direktorium kann dem Ordinarius nicht
verweigert werden. Exemption da gar nichts. Nach TPrid De-
Cretum de Observandis 1 GVitandis LI cCelebratione
missae (Sessio 22) ſollen die Biſchöfe tliam Ut elegati 18
Apostolicae darüber wachen: 5⁷7 Sacerdotes ritus alios aut
Al 28 Caeremonias 61 Preces IN missarum celebratione adhibeant.“
Das Dekret chließt mit den Klauſeln: 557  0 Obstantibus privile-
gIis, éxemptionibus. appellationibus COonsuetudinibus quibus-
cumque.“ V

oſef Pejska 88 R

(Prieſterbeichten.) Das kleine Referat „Prieſter⸗
beichten“ Im der Linzer Quartalſchrift 1909, ber
das kritiſierende oder ergänzende Artikel gewünſcht wurden, wird
allen Qus dem Herzen geſprochen ſein Wie ſoll ES aber anders
werden? Zwei Punkte ſind dazu nach unſerer Anſicht vor allem
von großer Bedeutung: Der Ort, die Beichten der Prieſter
gehört werden ſollen und offene Usſprache des Pönitenten dem
Beichtvater gegenüber.

Nehmen bir zuerſt die offene Ausſprache. Vertrauen Tzeugt
wieder Vertrauen. Was von Herzen kommt, geht auch wieder
Herzen und erweckt die richtigen Gefühle und die rechten Worte Es
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iſt nicht jedem gegeben, ſich eichten Sinnes anderen gegenüber Qus

zuſprechen, eS auch der Beichtvater iſt Einmal Ute jeder
die Geheimni ſſe ſeines Innern, ſodann wird die Ausſprache Ani

0 chwerer, 1e vertrauter nd häufiger man ſonſt mit ſeinem Beicht  —
vater verkehrt. nd doch iſt ſie nötig, wenn beide mit Erfolg und

arbeiten wollen. Wir wünfchen und wollen dasſelbe 10Zufriedenheit
von Unſeren Beichtkindern. Was ſoll man einem Pönitenten ſagen,
der immer nur die CTne oder andere Kleinigkeit hat, worüber ſi
anklagt, und meiſtens noch Dinge, die noch zweifelhafter aterie
ſind Zur Tugend anleiten? Dafür ſind ſie oft unempfänglich. Sie
leben mehr einfältig ſchlicht tun nichts Böſes, aber auch nichts
beſonders Gutes Wird * nicht ähnlich mit einem Prieſter ſein, der

bet, kleineſich E und immer wieder anklagt über unandächtiges Ge
ken, aberbei der Verwaltung der Sakramente, eitle eda

nichts weiß von Eiferſuch nd eid ſeine Konfratres, Ver
nachläſſigung wichtiger Standespflichten, wie nterlaſſung des Stu
diums, Gleichgültigkeit gegen Ule und Lehrer, Mangel Eifer
im Religionsunterricht und anderes mehr  2 Der Beichtvater würde
ſchon einen Punkt zur Ausſprache finden zur Ermahnung,

Ausſprache ſähe Damit ſoll nicht geſagteLr offene vertrauensvolle
verden, daß die Prieſter ſich Im allgemeinen ſchlecht auf die Beicht
vorbereiten, wohl aber, daß ſie durch die Gewohnheit mMN manche
Mängel und Fehler en können, die ſie Uletzt kaum mehr be
achten, wenn ſi eS nicht gewohnt ſind, ein offenes Herz darzulegen.
nd ein Prieſter, wie eS ſein ſoll und wie * In der ege
auch 3II eimn wird, In allen wichtigen Punkten „ein getreuer Knecht“

Verwalter“ iſt, gibt da nicht noch vielesund enn ſorgſamer
vervollkommnen und veredeln? Wie mancher mag M Grunde
ſeiner Seele wohl Neigung nd Liebe ſpüren, leſe oder jene Tugend
3 üben, dieſ oder jene tötung ſich aufzuerlegen! Warum ſagt
eL nicht ſeinem beſten Freunde und Ratgeber im Beichtſtuhle, was
eL möchte und wün Das würde wieder ein Anknüpfungspunkt
für treffende und ELfolgreiche Ermahnungen ſein. So müßte die

äuterungs⸗, ſondern Im en Maße einei nicht bloß ein
Heiligungsmittel werden. Es ſoll nochmals zugegeben werden, daß
dieſe Ausſprache nicht leich iſt Eine heilige Thereſia nd Iun neuerer

Zeit die ſchon bekannte weſter Maria vom göttlichen Herzen
Droſte Viſchering beweiſen eS 8.1J) Die Nachfolge Chriſti iſt
aber wohl zum großen eil von dief Umſtande bedingt Denn
nicht leicht kann ſich Cner ſe zur Vollkommenheit führen Der

chen geleite und eführt werden. Wie oftMenſch muß vom Men
Aben wir das anderen gefagt Darum ei eS bei Un Arzt, heile
dich ſelbſt Was du anderen rätſt, tue ſelbſt! Man denke ſich einen
zt, der gleich Rezepte verſchriebe, nachdem kaum den Kranken

Jouis Charle Schweſter Maria vom göttlichen Herzen Droſte
Viſchering Freiburg 1907, Herder Sehr empfehlenswerte Lektüre für Prieſter.
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erforſcht! Will EL Erfolge erzielen, ſo muß EL in lelen Fällen erſt
genaue Diagnoſe ſtellen und den Patienten veranlaſſen, ihm den
Grund und den Herd ſeiner Krankheit aufzudecken. Der Beichtvater
kann manches dazu beitragen, einem Konfrater, der aghaft zu ſein
ſcheint, Mut einzuflößen, Ami ET nicht Uur gut beichte, ſondern
auch wirkſam und mit beſtem Erfolg. Dann werden von ſelbſt alle
flauen und nichtsſagenden fortfallen, auf die der Pönitentkaum a oder bei denen EL ſich verwundert fragt: Was ſoll
das alles?

Um eine ffene Ausſprache herbeizuführen und eine ebenſo
gute Belehrung, Ermunterung und Ermahnung zu bewirken, kommt
ehr viel darauf an, wo man beichtet. Ein junger Geiſtlicher erzählte
noch kürzlich, wie EL und ſein Freund CS machten. Es var in einer
großen, ſtark gemiſchten Alle zwei, drei oder vier Wochen

ſie einem Paſtor einer anderen Kirche. Der wu meiſtens
was ſie wollten und ging n ern Nebenzimmer. Dann kam

der eine und beichtete. Darauf der zweite. Ermahnungen, Zurechtweiſungen, Belehrungen gab eS nicht 2. nach der EI rief 9
ſein Hausmädchen, 6  E  6 eine oder zwei Flaſchen Wein und ein
langer, gemütlicher Plauſch folgte der kurzen Beicht. Es kann aber
auch umgekehrt ſein Ein geiſtlicher Freund ommt zu ſeinem Freundein der Abſicht 3u beichten. Der Gaſtgeber ädt ſeinen Gaſt ein, Platznehmen, ſie prechen ber dies und jenes, rauchen eine Zigarre,trinken ein Gläschen Wein oder ern Täßchen Ce oder Tee und
te ſie Abſchied nehmen wollen, ſagt der eine Jum anderen: ⁴„W

chmöchte noch wohl eben beichten.“ „Biſt du vorbereitet?“ 77 , nUur
einen Moment noch, bitte.“ So geht eS nicht immer; 0 gehtaber oft QArum wähle man ni das Zimmer des Geiſtlichen zurBeicht, ſondern gehe zur Kirche oder WIi die Sakriſtei. Was ſchadet
E  — Leute un der Kirche ſind? Sie mögen ruhig ſehen, daßdie Geiſtlichen beichten. Es ſind ſchwache en  en wie ſie, und
wenn ſie ihre Fehler und Sünden dem Stellvertreter Gottes enbaren, ſo gereicht ES er allen, die CS chen zur Erbauung. Mag
man das aber nicht, ſo wähle die Sakriſtei Im Seminar
mußten Dir ſowohl als Alumnen, Vte auch als junge Prieſter jedeWoche inmitten des Volkes beichten, zur ſelben Stunde und AM
ſelben rte wie das olk Der eine oder andere var wohl unwilligdarüber, aber C8 geſchah 1  er nicht ohne Nutzen. Viele Prieſterbeichten rlun 10 n der Kirche oder in der Sakriſtei und dann liegtder Mißerfolg der El wohl in den meiſten Fällen QAm mangeln⸗den Vertrauen und fehlender Offenherzigkeit. Andere jedoch, die das
nicht tun, mögen ſich aufrichtig prüfen, ob nicht der untaugliche Ort
bei ihnen manches Ute hindert. Nach der Beicht handle dann jedernach ſeinem macke Dem einen ſagt eS zu, einige Zeit In ſtillerSammlung vor dem Tabernakel verweilen und dann ſein eigenesHeim wieder aufzuſuchen, ohne das Haus ſeines Beichtvaters be⸗
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reten Aben Das wird vielleicht oft der Fall In der Stadt ſein
oder un einem orfe, mehrere Kirchen und Geiſtliche ſind Der
andere verrichtet ſeine Dankſagung Iun der 2  6 nd das Be
dürfnis, noch einige Zeit nit ſeinem Freunde zu verkehren. Warum
ſoll EL das nicht tun? Beſonders wenn & Qus der Nachbarſcha
gekommen, einen weiteren Weg gemacht und einer Erfriſchung für
Leib und Seele bedarf.

In einer Zeit der Verflachung und der Verweltlichung müſſen
i rieſter vor allem darnach ſtreben, „gute Salz“ leiben.
Daß die Kraft IRm Salze bleibt, dazu er auch die gute Beicht
des Prieſters.

aAn dt die missa Votiva „Rorate“ lecta
erlaubt?) Zu den populärſten Andachten gehört bekanntlich die
ſogenannte Roratemeſſe im Advent. Die Kirche hat der Vorliebe des
gläubigen Volkes für leſe Meſſe dadurch Rechnung L daß
e dieſelbe weitgehend privilegierte; ſei 8 dadurch, daß ihr der Ritus
der missa VO:tIVA sSolemnis zuerkannt wurde, oder auch dadurch, daß

———— te als vOtiva privata antata den weitaus meiſten agen des
Adventes gefeiert werden kann. Darüber geben die einzelnen Diözeſan⸗
direktorien laren Aufſchluß Nicht klar prechen ſie agegen
bezüglich der Roratemeſſe aus, die bloß geleſen, nicht geſungen
wird. Und doch kann man wohl n die Gelegenheit kommen, eine
olche halten. So un Kirchen oder Kapellen klöſterlicher
Genoſſenſchaften, Geſang während der heiligen nicht 1
iſt, In Krankenhäuſern, bei Privatmeſſen a0d betitionem dantium oder

devotione Dropria uſw
Wann darf alſo innerhalb des Adventes die missa Rorate lecta

genommen werden
Die ſtille Roratemeſſe iſt An ſich nicht privilegiert. Daher

gelten für ſie zunächſt die Geſetze ber die Votivmeſſen, welche durch
das Dekret der Ritenkongregation vom Juni 1896 ECI auth
NI 3922. Bd III. 311—314) neu erlaſſen wurden. In dem
erwähnten Dekrete (ein deceretum generale) Ci eS nun unter III  5
Missae VOtIvae Sive Privatae etiamsi dieantur PTO aliqua
gravi), Sive s0lemnes U PpO gravi) Sicut t missae Drivatae
PTo defunctis omnin0o Drohibentur IN 19¹¹iis t DeT Octavas aAti-
Itatis t Epiphaniae Domini. Feria einerum. Dominiea
Palmarum POSt OCtavam Paschae. In Vigilia Pentecostes
DPel OCtavas Pentecostes t Corporis Christi: HeGC 01 M Domi-
nieis Pel 61 IN Festis Duplicibus, tlam IIOII de praecepto;
Juacungue Consuetudine 1101 Obstante

Damit ſind die allgemeinen Grenzen gezogen Zu dem exte
ſelbſt könnte DüQ bemerkt werden, daß die Faſſung „Per OCtavas
Nativitatis 61 Ephiphaniae Domini ‚ 1N VIgiliis Carum“ deut
licher geweſen ware  2 als die oben zitierte, obwohl ſchließlich Iun der letzteren
die Schreibweiſe (Vigiliae mit großem Anfangsbuchſtaben gegenüber


